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Stiftung zur Förderung der
Uebermittlungstruppen
der schweizerischen Armee

Funkmess-Station der Truppenluftabwehr auf dem Marsch, im Zweiradanhänger befindet

sich das Reservestromaggregat. Die Antennenanlage ist abgeklappt auf dem Dach des

Stationsfahrzeuges gelagert.

dem Masse, wie es gelang, anstelle der
von Sicht und Witterungsbedingungen ab-

hängigen Luftbeobachtungsposten und der
nur ungenau arbeitenden Hochgeräte
Funkmess-Stationen einzusetzen,wuchs die
Schlagkraft der sowjetischen Luftverteidi-
gung. Waren zu Beginn des Krieges nur
34 Funkstationen im Einsatz, so konnte
ihre Zahl und Qualität ständig gesteigert
werden. Diese Entwicklung der sowjeti-
sehen Funkmesstechnik gehört zu den be-
deutendsten Erscheinungen während des

Krieges, in dessen Verlauf die Truppen
der Luftverteidigung des Landes immer
umfangreicher mit Funkmess-Stationen
ausgerüstet wurden. Dazu gehörten neben
den bereits genannten Stationen zum Or-
ten feindlicher Flugzeuge und zum Leiten
der eigenen Jagdfliegerkräfte sogenannte
Rundblickstationen (RBS), Geschützricht-
Stationen (GRS), Funkmess-Scheinwerfer
und Mittel der Funkmessverbindung.
In der ersten Periode des Krieges kamen
noch verhältnismässig wenig Funkmess-
Stationen zum Einsatz. Die RUS-Typen
wurden in erster Linie zum Schutz wichti-
ger Gebiete wie Moskau, Leningrad und

Stalingrad eingesetzt. Aber bereits hier
zeigten sich ihre Vorteile und ihre hohe
Wirksamkeit. In den Jahren 1941 bis 1942

wurden im Rahmen der Luftverteidigung
Moskaus Funkmess-Stationen der Typen
RUS-1 und RUS-2 eingesetzt (zu Beginn
des Krieges waren es zwei RUS-1 und
eine RU-2), deren Bedienungen innerhalb
eines halben Jahres 9000 Ziele orteten.
Aehnlich erfolgreich war der Einsatz der
RUS-Stationen im Rahmen der Luftvertei-
digung Stalingrads und Leningrads. 1942

spielten Funkmess-tationen «Pegmatit» für
die Luftverteidigung Stalingrads eine wich-
tige Rolle. Sie klärten die feindlichen Flug-
zeuge bereits in Entfernungen von 100 bis
130 km auf, also rund dreissig bis vierzig
Minuten vor dem Erreichen der Bomben-
wurfiinie. Damit ermöglichten sie die recht-
zeitige Aiarmierung der Luftabwehrmittel.

Die bei Leningrad eingesetzten Funkmess-
Stationen (zu Beginn des Krieges waren es

bereits zehn Stationen vom verbesserten

Typ RUS-2, davon zwei «Pegmatit», die

übrigen waren Stationen «Redoute») konn-
ten dank ihrer günstigen Stationierung
feindliche Flugzeuge bereits in Entfernun-

gen von 100 bis 140 km auffassen.
Während des Krieges nahm die Zahl der
auf visueller Basis beruhenden Luftbeob-
achtungsposten immer mehr ab, an ihre
Stelle traten Funkmess-Stationen. Neben
denen des Typs RUS-2 waren es die mo-
dernisierten Typen P-2, P-2 M und P-3. Im

Jahre 1943 wurden etwa 80 Prozent der
Funkmess-Stationen der Typen «Redoute»
und «Pegmatit» aus dem Flugmeldesystem
herausgelöst und zur unmittelbaren Lei-

tung der Jagdflugzeuge eingesetzt. Sie
vermochten die Wirksamkeit der Jagdflie-
gerkräfte wesentlich zu verbessern. Dar-
über hinaus erwies es sich notwendig, ne-
ben der Wirksamkeit der Jagdfliegerkräfte
auch die Schlagkraft der Flak-Artillerie zu

erhöhen. Einen wesentlichen Schritt dazu

stellte die Ausrüstung der sowjetischen
Flak-Artillerie mit SON-(Geschütztricht-)
Stationen dar. Ende 1941 wurden die er-
sten Stationen des Typs SON-2 (GRS-2)
in die Bewaffnung aufgenommen. Sie ar-
beiteten im Rahmen der mittleren Flak-
Batterien mit Feuerleitgeräten PUASO-3

(Kommandogeräten-2) zusammen. Der er-
ste Einsatz dieses neuen, auf cm-Wellen-
Basis arbeitenden Funkmessgerätes er-

folgte im Rahmen der Luftverteidigung von
Moskau. Hier wurden Ende 1941 zur Feuer-

leitung von drei Flak-Batterien mittleren
Kalibers Kommandogeräte nach Angaben
von SON-Stationen eingesetzt. Schon bei

diesem ersten Einsatz wurden die Vorzüge
dieser neuen Technik sichtbar. Auch der
gekoppelte Einsatz der bisher gebräuch-
liehen Luftaufklärungsmittel mit der neuen
Technik erwies sich als vorteilhaft. Ein

Beispiel waren die Funkmess-Scheinwer-
fer-Stationen. Hatten sich die Flak-Schein-
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werter während des Krieges als wenig er-
folgversprechendes Zielsuchmittel erwie-
sen, ergab die Kopplung von Scheinwer-
fern und Funkmess-Stationen ein qualitativ
neues Luftaufklärungsmittei, das besonders
für die leichte Flak-Artillerie neue Möglich-
keiten zur Bekämpfung von Flugzeugen bei
Nacht aufzeigte.
Die Nachkriegsjahre waren für die Funk-
messtechnik eine Periode besonders ra-
scher Entwicklung. Sämtliche Truppen
wurden vollständig mit modernen funktech-
nischen Mitteln ausgerüstet, wodurch sich
ihre Gefechtsmöglichkeiten von Grund auf
änderten.
Die Flak-Einheiten erhielten ausnahmslos
moderne Kommandogeräte und Geschütz-
richtstationen.
Ausdruck dieser neuen Qualität war das
Entstehen der funktechnischen Truppen
als neue Waffengattung im Rahmen der
Luftverteidigung des Landes. Anfangs aus-

gerüstet mit Funkmess-Stationen P-3 und
P-3a verfügen sie heute über modernste
funkelektronische automatisierte Systeme,
die es gestatten, unter beliebigen Bedin-

gungen und in grossen Entfernungen Luft-

angriffsmittel jeder Art zu orten, zu identi-
fizieren und rechtzeitig die Zielzuweisung
für die Fliegerabwehr-Raketentruppen, die
Jagdfliegerkräfte und die Einheiten der
Truppenluftabwehr vorzunehmen.

Aus: «Fernmelde-Impulse» 4/1971
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